
Wer ist MADSACK? 
 
MadSack ist ein Konzern in der Rechtsform einer GmbH & Co.KG. Einer der Gesellschafter 
ist die Deutsche Druck- und Verlagsgesellschaft GmbH (ddvg) mit 23,083%. Die ddvg ist 
eine GmbH und gehört zu 100% der Sozialdemokratischen Partei (SPD).  
Die SPD ist medienpolitisch gut aufgestellt, denn sie hält nicht nur am MadSack-Konzern 
ihre Anteile, sondern auch an eine Reihe weiterer Tageszeitungen und Betrieben. 
 
Der Madsack-Konzern hat eine Internetseite. Noch zum Jahresanfang 2012 waren dort die 
Geschäftsberichte des Konzerns aus den Jahren 2005 bis 2010 als PDF-Datei hinterlegt, 
man konnte sie aufrufen, öffnen, lesen, ausdrucken und auch abspeichern. Wie 
auskunftsfähig und offene diese Geschäftsberichte auch immer gewesen sein mögen, 
MadSack tat so, als sei immerhin noch eine gewisse Transparenz mit der Veröffentlichung 
dieser Geschäftsberichte vorhanden.  
 
In einer kurzen Übergangszeit im Jahr 2012 waren dann zwar die Geschäftsbericht 2005- 
2009 verschwunden, aber, immerhin, der Geschäftsbericht 2010 war noch vorhanden. 
 
Nun: Auch das hat sich geändert. Man findet jetzt (9/2012) nur noch den „Jahresbericht 
2011/2012“ mit dem Titel: „Neue Stärken- Neue Welten- Neue Wege – Neue Chancen“ 
„Neu“, das stimmt, der beschrittene Weg zu weniger Öffentlichkeit, zu weniger 
Nachvollziehbarkeit, zu weniger Transparenz ist eine Neuerung des MadSack Konzern. 
Stellen wir uns nur einmal vor ein anderer Konzern, eine Landes- oder die 
Bundesregierung würde sich so „transparent“ verhalten: Wochenlang könnten wir in den 
MadSack-Konzern-Zeitungen Kritik hierzu nachlesen.  
 
Aber wer ist nun MadSack? 
Schauen wir in den Geschäftsbericht 2011-2012 hinein 
(http://www.madsack.de/fileadmin/content/images/wirtschaft/Geschaeftsbericht_MGM_final_web.pdf) Lt. 
Inhaltsverzeichnis Beginnen auf Seite 42 ff „Neue Chancen“ und auf Seite 61 können wir 
etwas erfahren über „Geschäftsführung, Gesellschafter und Aufsichtsrat“. Auf Seite 30 
der PDF erfahren wir, wer die Gesellschafter sind:  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Den wesentlichen Gesellschafteranteil hält die Deutsche Druck- und 
Verlagsgesellschaft GmbH (ddvg) mit 23,083%. Dieser Gesellschafteranteil 
erhöht sich faktisch noch dadurch, dass die ddvg nochmals 26% 
Gesellschafterin der Komplementärin „Dr. Erich Madsack GmbH“ ist. 
 

 

http://www.madsack.de/fileadmin/content/images/wirtschaft/Geschaeftsbericht_MGM_final_web.pdf


 
 
 
Und wer ist die ddvg?? 
 
Die Deutsche Druck- und Verlagsgesellschaft GmbH gehört zu 100% der 
Sozialdemokratischen Partei (SPD). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



 
 

Und wo mischt die SPD sonst noch in der Print-Medienlandschaft mit? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



Horst Röper führt dazu aus: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nun, da können wir ja nur hoffnungsvoll sein, dass die SPD über ihre ddvg auch gehörigen 
Einfluss darauf nimmt, dass in ihren Beteiligungen sauberer Journalismus praktiziert wird, 
mit den Mitarbeiter so umgegangen wird, wie es den Forderungen der SPD nach einer 
humanen und zeitgemäßen Personalführung und –wirtschaft entspricht und Erträge in 
ihren Beteiligungen nicht zu einer Ausräuberung durch Renditenabschöpfung zur 
Parteienfinanzierung dienen, man könnte auch sagen zu einer (MadSack=) verrückten 
Plünderung. Siehe dazu auch „Personalabbau statt Erhalt von Arbeitsplätzen und 
Meinungsvielfalt“  
 
Tatsache ist aber wohl, dass MadSack (und damit auch der Gesellschafter ddvg/SPD) von 
seinen Zeitungen jährlich eine 10-12%ige Rendite abfordert – und zwar koste es was es 
wolle. Da macht es auf alle Fälle nichts, wenn es professionellen Journalismus mit 
Recherche und Arbeitsplätze der Mitarbeiter kostet.  
 
 

 



In jedem Fall sind sich MadSack und die SPD einig, wenn sie sich über Gewinne 
freuen und die Ostseezeitung berichtet hierüber auch 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
und damit die Gewinne auch künftig eintreten. Aber das fordert auch Opfer, Natürlich 
keine Bauernopfer, denn was hätten die Bauern damit zu tun. Es fordert Opfer bei den 
Mitarbeitern.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Aber nicht nur bei der LVZ: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 


